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Kriegs- W Cbromfc
j? Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

18. Dezember . An der Nordostfron von Verdun gelingt
is den Franzosen, örtliche Vorteile zu er ngen. — Die Ver»
olgung in Rumänien ist bis zur Straße Buzau—Rimnicul—
Sarai vorgedrungen, der Buzau-Fluß und die Calmatuiul-
Kiederung sind überschritten, die Donau-Armee stößt nach
Kordosten weiter vor. — In der Dobmdscha weichen die
Küssen und werden über die Linie Togealac—Cattal—Harsova
jinaus verfolgt.

3Ta oder nein?
j Zur ' ' - Erklärung Lloyd Georges.

CB.  Berlin » 19. Dezember.
' Das Vorspiel ist zu Ende, nun kann der Tanz be>
ginnen. Die klugen Musiker an der Themse haben in
Paris und in Petersburg Takt und Tonart vorgeschriebe«
und damit zunächst den erwarteten Erfolg gehabt. In¬
zwischen sind auch die Hauptinstrumente gestimmt worden,
und das ganze Orchester wird bald mit voller Wucht ein-
setzen. Das Notenblatt wird von Lloyd George geliefert,
dem Allgewaltigen des Vierverbandes, der bereits die Ein¬
bringung von „krassen Maßnahmen " im Untechaus ankündigen
and sogar auch das Schreckgespenstvon Neuwahlen an die Wand
malen läßt , alles zur höheren Ehre einer kraftvollen Durch¬
führung des Krieges. Danach braucht man eigentlich gar
nicht mehr neugierig zu sein auf die Antwort, die er für
bie Mittelmächte vorbereitet hat : er wird die dargebotene
Friedenshand nicht annehmen, denn er will keinen deutschen,
sondern einen englischen Frieden, und da er kein Freund
von Halbheiten ist, wird er für die Serbstbescheidung, daß
man eine Grundlage suchen müsse, die weder das eine noch
das andere sei, nicht viel übrig haben.

Fraglich ist nur , ob er auch den Mut zu einem klaren
und deutlichen Nein haben, oder ob er nach guter eng¬
lischer Diplomatensitte auf Umwegen sein Ziel verfolgen
wird. Was ihm selbst in dieser Beziehung noch an diplo¬
matischer Schulung fehlen sollte, das werden seine Mit¬
arbeiter, die neuen wie die alten, gewiß gern beisteuern,
und wenn man noch einmal den ganzen Plan überblickt,
nachdem die Entente bisher ihre Gegenaktion auf die
Friedensbotschaft der Mittelmächte vorbereitet hat, so sieht
man eigentlich deutlich genug, worauf sie nach guter
oft bewährter Überlieferung auch diesmal wieder hin¬
arbeitet. Es galt zunächst dem dummen deutschen Gegner
Furcht einzuflößen vor den möglichen Folgen seines „schick¬
salsschweren Entschlusses". Er behauptete, sich gerade jetzt
seiner Stärke besonders bewußt zu sein; also mußte um
ihn herum ein so gewaltiges Gepolter veranstaltet werden,

er ickreckensbleick» ins Mauieloch krocb. Desbalb ließ

man tm Weiten die leidenschaftlich beschwingte Beredsam
keit des Herrn Briand losschnellen, der fast wie ohne Be
finnung sein dreimaliges „Nein!" in den Sitzungssaal
der Kammer hineinrief. Und zur Verstärkung mußte al§-
bald im Osten die ungleich gröbere Tonart des Herr«
Pokrowski erschallen, der uns von der Höhe seines
russischen Unschulds- und Sittlichkeitsbewußtseins in der
tiefsten Pfuhl der Hölle verdammte, natürlich auch seir
„Niemals " zum besten gab und sich von der Duma ver¬
briefen lieb und sogar die angeblich „ehrwürdige" Gestalt
seines Herrschers in den Vordergrund schob, um ja
eines unwiderstehlichen Eindrucks sicher zu sein.
So hatte man den guten deutschen Michel zwischen
zwei Feuer genommen und durfte erwarten,
daß er seine Friedensvorschläge, wenn er sich überhaupt
noch mit ihnen hervorwagen sollte, gehörig herunter¬
schrauben würde. Je unwilliger man sich auf der Vier¬
verbandsseite stellte, desto besorgter mußte man in Berlin
um den Erfolg der Friedensbotschaft werden, und destc
eher konnten dann die Lloyd George und Genossen den
Versuch riskieren, statt einer glatten Absage sich zum
Schein, mit allen Vorbehalten natürlich, auf Verhand¬
lungen einzulafsen, um erst einmal De tschland aus
Friedensbedingungen festzulegen, die unter der Einwirkung
künstlich erzeugter Angstzustände formuliert waren . Das
entspräche nur der herkömmlichen Taktik der britischen
Politik , die es von je her meisterhaft verstanden hat, ohm
eigentliche Gewaltanwendung auch gefährliche Gegner
„niederzuboxen", wie Präsident Wilson das so schön und
so treffend ausgedrückt hat. Man blüfft ihn nach allen
Regeln der Kunst, so daß er kaum noch wagt, die Augen
zum Himmel aufzuschlagen, und „befrett" ihn dann von
allem was er besitzt oder erkämpft hat. Ehe er rechi
erkennt, wie ihm geschah, hat der ehrliche Brtte seinen
Raub in Sicherheit gebracht.

Wir wissen nicht, ob auch Lloyd George nach diesen
Rezepten verfahren wird, aber das eine ist klar, sein Nein
haben wir nicht zu fürchten — dann gibt es freie Bahn
für unsere Krieger und Sieger , und kein Trommelfelle,
wird sie ihnen versperren können. Nur wenn er nicht den
Mut zu einer glatten Ablehnung finden, wenn er den
Versuch machen sollte, uns in Verhandlungen zu verstricken,
um auf unblutigem Wege die Kriegsziele zu erreichen, von
denen der heiße Waffengang dieserV-k Jahre ihn und sein«
Genossen nur immer weiter entternt hat, nur dann hätten
wir allen Grund zur Vorsicht und zur Bedachtsamkeit.
Wenn wir uns erst einmal unser gutes Schwert aus der
Hand winden laflen, dann wissen wir nicht, was wir mit
mit den bloßen Mitteln der Diplomatie noch werden er¬
reichen können. Wir dürfen uns nicht verblüffen lassen—
sonst gehen uns die Früchte dieser schweren Kriegszeit und
mit ihnen die Sicherungen für die deutsche Zukunft
verloren, die unsere Söhne und Brüder mft ihrem kost¬
baren Blute . haben erstretten wollen. -

Sonninos Erklärungen.
In der italienischen Kammer sagte der Minister bei

Äußern Sonnino in Erwiderung auf mehrere mit dem
Friedensangebot der Mittelmächte sich beschäftigend«
Reden, es seien keine bestimmten Vorschläge vorhanden,
außer dem allgemeinen Vorschläge, Friedensoerhandlungen
zu eröffnen. Wenn darüber hinaus Vorschläge gemacht
worden wären, dann würden wir erwägen, was
zu tun wäre. Es wäre nicht praktisch und auch
nicht ernsthaft, heute darüber Erörterungen zu
pflegen. Übrigens werde kein Verbündeter irgend¬
eine Bedingung in Erwägung ziehen können, die
ihm in einer für ihn allein bestimmten Form
angeboten wäre. Die Antwort auf den Friedens¬
oorschlag werde veröffentlicht werden, sobald zwischen den
Alliierten ein Einvernehmen getroffen sei. Sonnino be¬
tonte weiter, alle wünschten sehnsüchtig den Frieden, und
zwar einen dauernden Frieden . Keine Regelung dürfe er¬
folgen, welche die Vernichtung von Völkern oder Nationen
»edeute. Italien werde keine von seinen Verbündeten ab¬
weichende Haltung einnehmen.

Die Kammer drückte dem Minister und der Regierung
bas geforderte Verttauen mit 352 gegen 41 Stimmen aus.

*
Halil Bei an  die türkische Kammer.

Der Minister des Auswärttgen Amtes der Türkei.
Halil Bei, kam in der Kammer auf das Friedensangebot
der Mittelmächte zu sprechen und sagte:

Wir matten mit Ruhe die Antwott der Gegner ab, tm
Verttauen auf den Heroismus unserer Armee und den Opfer«
sinn unseres Volkes. Wenn sie eine günstige Antwott geben
erwächst uns daraus Ruhm, wenn sie sich ablehnend verhalten
fällt auf sie die Verantwortlichkeit. Der russische Minister-
Präsident Trepow sah sich genötigt, dem niedergedrückter
russischen Volke seinen tausendjährigen Traum vorzuspiegeln
Er erklätt, daß Frankreich und England damit einverstanden
sind, daß Rußland Konstantinopel seine Gewaltherrschaft auf,
erlegt. Wir haben nicht die Gewohnheit der Prahlerei. Wi,
antwotten auf die Wahnideen Trepows mit der Wirklichkeit
der Tatsachen und wir danken Gott, daß er unseren
Fahnen gestattet hat, siegreich in den rumänischen Päffen zu
wehen, auf Rußlands kürzestem Wege nach Konstanttnopel.
Die Gegner haben diesen Krieg begonnen, berauscht von ehr¬
geizigen Ansprüchen und in der Verfolgung von Tnmbildern.
Wir kämpfen, wir mattchieren auf dem Wege der Wahrheit,
vir werden unseren Weg fottsetzen im Verttauen aus den
Allmächtigen und gestützt auf die Kraft unserer Armee und
den Opfersinn unseres Volkes, zum Frieden berett und rum
Lttege entschlossen. _ . ,

1* »Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich
am Vaterlandel-'

2. »Wer über da» gesehNch zulässige Maß hinan»
Safer, Mengkorn, Mifchfrncht, worin sich Safer
befindet, oder « erste verfüttert^ versündigt sich
am Vaterlandel -'

<j£Kederfuideti.
Weihnachtsskizze aus unserer Zeit von Paul BUß.
Frau Melanie Bergemann stand am Fenster und sal

sinnend hinaus in das weihnachtlicheTreiben der Straße
„Fast ebenso lebhaft wie im Frieden", — dachte sie, -

aber dann kam ein Trupp Soldaten vorüber, Urlauber, di,
dirett von der Front kamen, noch mit dem Schmutz de,
Schützengräben an den Stiefeln , — und da wurde man
schnell daran erinnert , daß wir leider immer noch mitten
lm Kriege waren.

Die junge Frau im schwarzen Kleide Kat vom Fenster
zurück, — jedesmal , wenn die Nähe des Krieges sie be-
rühtte, erschauerte sie leise, und von neuem wurden alle
kaum verheilten Wunden wieder offen.

Mit stiller Wehmut setzte sie sich an den Schreibtisch
und begann von neuem die Weihnachtskataloge, die in.
Menge herumlagen, durchzusehen, und nun erheiterte sich
ihre kummervolle Miene bald wieder, denn jetzt war all
ihr Sinnen bei ihren kleinen Schützlingen, denen sie ein«
fröhliche Weihnachtsbescherung zu bereiten gedachte, —
gab es doch für diese reiche, jetzt so einsam geworden«
junge Witwe keine gröbere Freude, als armen Kriegs¬
kindern ihres Bezirks eine Wohltäterin zu sein und z«
helfen, wo sie nur konnte, — wie sollten alle die Hellen
Kinderaugen leuchten, wenn sie ihnen jetzt den Tisch auf-
oaute, — mit vollen Händen geben, wo es fehlte, — und
wo fehlte es jetzt wohl nicht!? — Einen Ausgleich wollte
sie schaffen zwischen reich und arm, — wie eine Fee aus der
holdseligsten Märchenträumen wollte sie unter diese arme«
mischuldig leidenden Kinderchen treten und aus volle«
«malen Freude und wieder Freude spenden, - keiv
Arunsch sollte unerfüllt bleiben, — nur heitere und glück-
uche Gesichter wollte sie um sich sehen, — für diesen eine«
Abend sollte aller Schmerz, den der furchtbare Krieg
mesen Kleinen schon gebracht hatte, vergessen sein, und
aus echter, reiner Freude sollte den Kleinen eine Hoffnung
»u die Zukunft erblühen!
. Unermüdlich las sie die langen, langen Wunschzettel

notierte dann, was sie brauchte, in den Katalogen.
unr> selbstvergessen arbeitete sie so Stunde um Stunde,

ho mit »tnemmai hielt sie plötzlich ein. Wie ei«

Schreck fuhr es ihr durch den Körper. Was war basl?
Was war das !?

Mit zitternder Hand hielt sie das Titelblatt eines eben
aufgenommenen Katalogs hoch und mit suchenden Augen
glitt sie über das Bild , um nach dem Namen des Zeichners
zu fahnden. Vergeblich. Keinen Namen, ni ch einmal die
Initialen des Zeichners fand sie, - und dennoch,
dennoch wußte sie, wer diese Zeichnung gemacht hatte ! —
Nur einen gab es, der mit solcher Schlichtheit solch«
Schönheit der Linien geben konnte! — Nur einen gab es,
und diesen einen kannte sie, hatte sie einmal gekannt, —
so gut, ach, so gut!

Wie aber kam dies Bild hierher ? Seit einem Jahr
stand doch Heinz Walter schon als tot in der Verlustliste.
Keine Erklärung fand sie dafür.

Unausgesetzt sah sie das Bild an, — und plötzlich er¬
kannte sie darin auch eine Ähnlichkeit mit sich selbst; — in
der Tat : so hielt sie den Arm, so hielt sie den Kopf;
sogar in den Linien des Gesichts waren unverkennbar
ähnliche Züge. - ja. ja, nur Heinz Walter konnte
der Zeichner sein ! Aber darüber mußte sie Gewißheit
haben ! Zehn Minuten später saß sie im Wagen und fuhr
nach jenem Kaufhaus , das ihr diesen Katalog gesandt
batte.

Um sie herum wogte schon der Weihnachtstrubek, —
Ehristbäume in langen Reihen, die einen Schein von der

, Poesie des grünen Waldes in die vollen Skaßen der
- Stadt zauberten, — Buden und Buden mit tausend bunten

und glitzernden Herrlichkeiten, — dazwischen emsig Frauen,
die ihre kleinen Spielzeuge aufbauten und mit hellen
Stimmen anpriesen, — dann wieder halbwüchsige
Kinderchen, die bunte Hampelmänner oder kleine weiße
Schäfchen feilboten, — und dazwischen Menschen mit Kisten
und Paketen, — ein Schieben und Drängen , ein Rufen und
Schreien , — ganz das Bild eines frosthellen Tages aus
der fröhlichen Weihnachtszeit, der alle Kriegsgreuel und
aller Schlachtendonner hier nichts anhaben konnte.

Aber von all dem fröhlichen Treiben sah Frau
Melanie Bergemann so gut wie nichts, — mit still ver¬
sonnenen Augen saß sie da und schaute in die blaue
Luft und gedachte vergangener, ach, so ferner , ferner
Tage . . . - .. • - -- - -

Und nach einer halben Stunde erfuhr sie dann von
einem Prokuristen des Warenhauses alles , was sie wisien
wollte, — und was sie ja nun eigentlich schon wußte.
Heinz Walter hatte das Blatt gezeichnet. Er lebte! —
Mit heimlicher Freude sagte sie es sich wieder und wieder.
Er galt für tot und blieb liegen, weil die Unseren der
feindlichen Übermacht weichen mußten. So fiel er dann,
als er später wieder bei Bewußtsein war , den Ruffen in
die Hände und wurde, trotz seiner schweren Wunde, tief
ins Innere geschleppt; erst vor kurzem war er mit einem
Trupp Austausch-Verwundeter wieder in die Heimat ge¬
kommen und lag nun in der Sammel -Stelle ll , wo er nach
und nach genesen war.

Dies alles brachte sie in Erfahrung , und nun fuhr sie
wieder nach Hause. Und diesmal hatte sie auch Augen
für das weihnachtliche Bild der Straße , — mit still be¬
glückten Blicken sah sie in das Getriebe um sie herum,
und langsam füllten sich ihre Augen mit Tränen , — aber
es waren Tränen der Freude , es war der Ausdruck eines
tiefinneren, heimlichen Glückes.

Heinz Walter - er hatte sie geliebt damals,
er hatte um sie geworben. Und sie hatte ihn ausgelacht.
Wer war er denn? Ein talentvoller Maler mit einer
Zukunft? Vielleicht. Vielleicht auch nicht. Wer könnt«
dafür garantieren, daß er seinen Weg machen würde?
Niemand! — Und ihm sollte sie ihre Zukunft, ihr Lebens¬
glück opfern? Sie , die einzige Tochter eines reichen
Mannes , die in Pracht und Wohlleben erzogen war —
sie, um die sich Freier ohne Zahl drängten — sie die
Frau eines armen Schluckers? Ach nein ! . . . Und mit
ganz leicht spöttelndem Lächeln hatte sie es ihm zu ver¬
stehen gegeben, so daß er sich erst gar keinen öffentlichen
Korb zu holen brauchte.

Bald daraus hat sie dann Herrn Bergemann geheiratet,
und bei ihm fand sie nun auch alles , was sie glaubte,
nicht entbehren zu können; — keinen unerfüllten Wunsch
gab es für sie; — nur daß sie nach und nach langsam zu
fühlen begann, des Lebens wahres Glück wuchs nicht aus
solchem Boden . . . . - —

Fortsetzung folgt



Der Krieg.
Die Verfügung in der Walachei und der lobmdscha

geht ihren schnellen Gang weiter.
Gegen die untere Donau.

Großes Hauptquartier , 19. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf beiden
Somme -Ufern wurde das Geschütz- und Minenwerferfeuer
vorübergehend lebhafter. — Nordwestlich und nördlich von
Reims sind französische Abteilungen, die nach starker
Feuervorbereitung gegen unsere Gräben vorgmgen, ruruck-
getrieben worden.

Heeresgruppe Kronprinz . Am Nachmittag steigerte
sich auf dem Ostufer der Maas der Feuerkampf, du
Franzosen griffen den Fosses-Wald an. Die vor unserer
Stellung liegende Chambrettes Fe. blieb nach Nahkamps
in ihrer Hand ; an allen anderen Stellen der Angriffs¬
front wurden sie abgewiesen,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayer «. Südlich des Narocz-Sees und südlich der
Bahn Tarnopol —Zloczow nahm zeitweilig die Artillerre-
tätigkeit zu. ^ „ ,

Krönt des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Am Gutin Tomnatek in den Waldkarpathen wurden
russische Patrouillen , an der Valeputna-Straße Angrrffe
eines russischen Bataillons abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Bei Teilkämpfen wurden in den beiden
letzten Tagen über 1000 Russen und Rumänen gefangen
eingebracht und viele Fahrzeuge - meist mit Verpflegung
beladen - erbeutet. In der Nord - Dobrudscha hat der
Feind seinen Rückzug über zwei ausgebaute Stellungen
hinaus nordwärts fortgesetzt. Die Armee drmgt gegen
die untere Donau vor.

Makedonische Front . An der Struma Patrouillen«
Unternehmungen, die für die bulgarischen und osmanischen
Truppen günstig ausgingen.

Der Erste Gencralguartiermeister Ludendorff.
*

| Cdalacbei — Dobrudfcba.
Mit ängstlicher Spannung - so schreibt das Pariser

.Journal " — müsse man in den Ländern des Verbandes
5en Wettlauf zwischen Mackensen und dem rumamsch«
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russischen Heere zum Sereth verfolgen, da von dem früheren
Eintreffen des linken deutschen Flügels das Schicksal der
rumänischen Armee abhänge. Der französische Militär«
kritiker Oberst Rousset befürchtet einerseits eine Bedrohung
der russischen Südprovinzen , andererseits Macedomens.
Man kann die Erregung in Paris begreifen, wenn man
einen Blick auf die Karte wirst . Die Trümmer der ru«
mänischen Armee werden unaufhaltsam in das kaum 80 Kilo¬
meter breite Viereck Hineingetrieben, das rm Osten von den
Donausümpsen, im Westen vom Gebirgsstock der Kar¬
pathen und im Norden vom Sereth begrenzt wird.
Ein aussichtsreicher Widerstand in diesem flachen
vom Buzaufluß durchflossenen Gebiet ist nicht mehr wahr«
scheinlich, seitdem dieser Fluß in breiter Front von den
Verfolgern überschritten wurde. Die einzige größere Stadt,
die die Rumänen in diesem Gebiet noch besitzê ist Ram
nicu-Sarath ; die Städte Braila , Galatz und Focsani ge«
hören geographisch und strategisch bere ts rur Sereth«
Stellung . In der Dobmdscha haben die Bulgaren die
Russen bis südlich Babadagh getrieben- Die Front der
Verbündeten hat nunmehr die größtmögliche Verkürzung
um 900 Kilometer erreicht, .. . - -

Wien , 19. Dez. Der amtliche Heeresbericht
meldet vom italienischen und südöstlichen Kriegsschauplatz
nichts von Bedeutung. ,* \

Der Strom der rumämfcben flilcbtlinge.
Die Londoner „Times " erfährt aus Jassy : In Jaffy

und anderen Städten der Moldau kommen unaufhörlich
Flüchtlinge aus der Walachei an. Die Bevölkerung von
Barlad ist auf das Dreifache gestiegen. Galatz und Braila
sind überfüllt.

Die Flüchtlinge sind hauptsächlich Städter . Die
Bauern bleiben auf dem Lande und legen gegenüber den
eindringenden Feinden große Gleichgültigkeit an den Tag.

Ein englischer Transportdampfer versenkt.
Die englische Admiralität teilt mit, daß der leere in

westlicher Richtung fahrende Transportdampfer „Rnsstan"
(8825 Tonnen ) am 14 . September von einem 11-Boot im
Mittelmeer versenkt worden ist, 11 Mann der Mannschaft
«nd 17 amerikanische Maultiertreiber sind umgekommen.

Daß Amerikaner bei dieser Torpedierung umgekommen
sind, ist der englischen Admiralität natürlich ein will¬
kommenes Hetzmittel. Da es sich um ein in Diensten der
englischen Heeresleitung stehendes Schiff handelt, so dürfte
dieses Mittelcken aber völlig wirkungslos bleiben.

Amsterdam, 19. Dezember.
MS versenkt wird gemeldet der portugiesische Dampfe,

„Cacais ". Der der dänisch-russischen Dampfschiffahrts-
Gesellschaft gehörige Dampfer „Michael Oltschukow" stieß
in der Nähe der Kanals auf eine Mine und sank,
kleine kriegspolt.

Lublin, IS. De, . Die am 18. November veranstaltete
Zählung der anwesenden Zivilbevölkerung im öfter-
reichisch-ungarischenOkkuvationsgebiet ergab die Gesamtzahl von
8495476 Personen. 1656400 männliche und 1839076 weibliche
Die durchschnittliche Bevölkerungsdichte beträgt 81 für den
Quadratkilometer.

London, 19. De, . Nach Meldung englischer Korre-
spondenten herrscht an der Verdunfront Schneegestöber,
Das von den Franzosen eroberte Gebiet sei ein einziger
Morast. Die Wegschaffung der Verwundeten und die Ver<
korgung der Truppen mtt Lebensmitteln und Waffer sei eine
Riesenarbeit. . .. .. . __ _ _ _ . . — ^

Volke - und Krlegawirtfcbaft.
* Soda «nd Waschmittel. Die Sodaknappheit beruht

nicht auf der Verarbeitung non Soda zu teueren Wasch,
pulvern und hat mit der Höchstpreisverordnungnichtszv
Mn Bei dem gesteigerten Kriegsbedarf kann die Soda-
Industrie nicht genügend kalzinierte Soda zur vollm Deckung
des Bedarfs der ZivilbevölkerungHerstellen. Bei der Her
teilung auf die einzelnen Industriezweige ist darauf Rücksicht
genommen, daß den Kristallisationen und Feinsodafabrikea-
die für die Versorgung der Bevölkerung mtt einem billigen
Waschmittel in der Hauptsache in Trage kommen, möglichst
große Mengen zugewiesen werden, wahrend den Herstellern
von anderen Waschmitteln tzlnliM nur dann Soda zur V« «
süguna gestellt wird, wenn das Mittel sich als M und preis
wert herausgestellt hat. Heute wird vereinzest von kleinen
Unternehmem durch Vermischen verschiedener Sodaarten ein
Waschmittel hergestellt, um die Höchstpreise zu umgehen. Die
Preisprüfungsstellen sind angewiesen dagegen aufs schärfste
vorzugehen. Eine Verordnung steht bevor.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht « und Korrespondenz - Meldungen .)

freies Geleit für den Grafen Catnowebi.
?. Rotterdam , 19. Dezember.

Das Londoner Auswärtige Amt hat auf Ersuchen der
Vereinigten Staaten dem neuernannten österreichisch-
ungarischen Botschafter für Washington Grafen Tarnowski
freies Geleit bewilligt.

Reuters Bureau bemerkt dazu, das Geleit sei nur in-
folge der amerikanischen Vorstellungen gewährt worden
Das Gesuch würde abgelehnt worden sein, wenn es ledig¬
lich von der österreichisch-ungarischen Regierung durch Ver¬
mittlung der amerikanischen Regierung ausgesprochen
worden wäre. Reuter vollführt damit ziemlich über¬
flüssiges Gerede. England verweigerte dem Grafen
Tarnowski völkerrechtswidrig die Zusicherung ungestörter
Überfahrt und mußte dieses unrechtmäßige Verhalten auf¬
geben, als die Vereinigten Staaten zum drittenmal dl«
Beobachtung der völkerrechtlichen Vorschriften forderten.
Österreich-Ungarn hatte mit dieser offenen diplomatischen
Niederlage der Londoner Regierung gar nichts zu tun.

Oer Papst und die frledensbemükungen.
Zürich , 19. Dezember.

Merkwürdigerweise widersprechen sich die Nachrichten
über das Verhalten des Vatikans zum Friedensangebot
direkt, je nachdem sie von italienischen oder englischen
Blättern ausgehen. So erfährt der Mailänder „Secolo ",
aus dem Vatikan dringe nichts an die Öffentlichkeit, aber
es werde eine große Bewegung gemeldet. Der Papst und
sein Sekretär würden von Kardinälen und hohen Persön¬
lichkeiten besucht, darunter vom Kardinal Scapinelli , Ex-
wmtius von Wien, vom Erzbischof von Westminster, vom
Erzbischof von München und den Gesandten Englands»
Belgiens und Spaniens . Dagegen berichtet die Londoner
„Daily News", der Papst habe beschlossen, in der An¬
gelegenheit des Friedensangebots weder zu vermitteln noch
seinen Einfluß geltend zu machen, da ein Scheitern
in Beziehung zu seinen Bemühungen gebracht werden
könne.

Das englische Blatt befolgt das alte Rezept, seine
eigenen Wünsche als Tatsachen hinzustellen. Man könnte
wohl annehmen, das italienische Organ wäre in diesem
Falle zuverlässiger, wenn man überhaupt geneigt ist, aus
dieser oder jener Seite irgendwelche ernsthaften Infor¬
mationen oorauszusetzen.

Belgien zu friedenaverhandlungen geneigt?
Antwerpen , 19. Dezember.

Wie belgische Blätter melden, stehen belgische Re¬
gierungskreise dem deutschen Friedensangebot durchaus
nicht ablehnend gegenüber, sondern glauben, daß man sich
zuni mindesten auf die eine oder andere Art über die
offiziellen deutschen Absichten bezüglich Belgiens unter¬
richten müsse. Die belgische Regierung habe das Londoner
Abkommen, keinen Sonderfrieden zu schließen, nicht mit¬
unterzeichnet und daher völlig freie Hand. Belgien könne,
nachdem seine Soldaten sich brav geschlagen hätten, ohne
sich zu schämen, der Welt ins Gesicht sehen, auch wenn
der Verband den kürzeren ziehen sollte. Belgien wolle
niemandes Vasall sein. Mache Deutschland für einen
souveränen, unabhängigen Staat annehmbare Vorschläge,
so würden die meisten Belgier weitere Älutopfer nicht be¬
greifen.

Oie Petersburger Bevölkerung für den frieden.
Stockholm . 19. Dezember.

In den bürgerlichen und Arbeiterkreisen der russischen
Hauptstadt wurde das deutsche Friedensangebot mit freudiger
Zustimmung ausgenommen. Es entwicketten sich größere
Kundgebungen, die sich gegen die Kriegsrede des Minister¬
präsidenten Trepow und gegen die Hetze in der Duma
richteten. In den CaftS stiegen Redner aus die Tische
und führten aus : „Jagt die Duma auseinander , die unS
keinen Frieden gönnt. Die Kriegshetzer dürfen nicht länger
schimpfen!"

Grobe Menschenmaflen hatten am anderen Tage die
Hauptzugänge zum Taurischen PalaiS besetzt, und be«
schimpften die für den Krieg einttetenden Abgeordneten.
Man rief : „Gebt uns Frieden und Brot ! Nieder die
Kriegshetzer! Die niederträchtige Duma , die läßt sich von
den Engländern bestechen! Laßt daS Volk zu Worte
kommen!" Die Abgeorhneten konnten nur durch Hinter¬
türen den Saal erreichen. Große Bedeutung wird der
Tatsache beigemeffen, daß die Polizei nichts zur Ver¬
änderung des Skandals tat . _ . . • . —

\

r~ Nach Jeder Richtung bin gerüftet . ~
Stuttgart . 19. Dezember.

Bei der Eröffnung der Kammer l.  n der württem.
belgische Ministerpräsident Dr . v. Weizsäcker auf dar
deutsche Friedensangebot zu sprechen. Er führte dabei
aus : „Wenn unsere Feinde den Friedensweg , den wir
ihnen gezeigt haben, nicht betreten, so häufen sie vor Gstt
und der Welt eine unermeßliche Verantwortung auf sich
Sollte der Krieg fortdauern , so werden unsere tapferen
Truppen uns erst recht einen ehrenvollen und dauernden
Frieden erkämpfen. Daß wir uns nicht aushungern lassen,
haben wir ebenfalls bewiesen." Mit erhobener Stimm«
erklärte der Ministerpräsident : „Wir sind für das Jahr
1917 nach jeder Richtung hin gerüstet Die Kammer
nahm diese Erklärungen mit großem Beifall entgegen.

Veutsck-koUändifeber Warenaustausch.
Haag , 19. Dezember.

Die Verhandlungen zwischen dem holländischen Land,
bauexportbureau und der Kommission, welche die beteiligten
deutschen Kriegsgesellschasten usw. vertritt , die seit einiger
Zeit im Haag geführt werden, haben zu emer grundsätz.
sichen Verständigung über die vorläufige Weiterlieferung
holländischer Landeserzeugnisse zu angemessenen Preisen
md Bedingungen geführt. Die Verhandlungen werden
wraussichtlich bald nach Weihnachten fortgesetzt.

politische Rundrcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Präsident des Kriegsernährungsamtes , Exzellenz
Batocki, erklärte in Budapest, daß der Friedensvorschlaz
der Zenttalmächte die Arbeiten des Deutschen Bev
pflegungsamtes nicht beeinflusse. Er sagte: Wir wünschen
den Frieden, werden aber wie bisher Weiterarbeiten uni
uns auf einen weiteren Kampf sowie den Endsieg vorbe¬
reiten, bis uns die nächste Ernte zu allem bereit gemacht
hat. Über die Beute in Rumänien habe ich bisher noch
keine genauen Einzelangaben, was an Getreide, Petroleum
und anderen Artikeln erbeutet wurde . Die Bedeutung bei
in Rumänien gemachten Beute darf nicht allzu übertrieben
eingeschäht werden.

+ Vom preußischen Justizministerium ist eine Umfrage
über Rechtsanwälte und Hilfsdienst an die Oberlandes-
gerichtspräsidenten gelangt, nach der festgestellt werden
soll, in wieweit die Zahl der an den einzelnen Gerichten
beschäftigten Anwälte über das Bedürfnis hinausgeht, also
wieviel davon anderweitig im Hilfsdienst verwendet werden
könnten und welche Wirkungen die Heranziehung von
Anwälten für die Anwaltschaft im allgemeinen und für
die einzelnen Anwälte im besonderen zeitigen würde.
Schädigungen sollen möglichst vermieden werden, daher
soll die Beschäftigung im Zivildienst tunlichst am Orte
der Niederlassungstattfinden, und zwar ausschließlich gegen
Bezahlung.

* Die sächsische Regierung fürchtet, daß die etwa 10000
kriegsaetrauten Paare , die es in Sachsen gibt, bei der
Anschaffung von Möbeln nach dem Kriege auf die Ab¬
zahlungsgeschäfte angewiesen sein könnten, was ihr nicht
als wünschenswert erscheint. Die um ein Gutachten er¬
suchten Handelskammern schlagen vor, den Kriegsgetrauten
aus dem gewerblichen Genossenschaftsstock oder von den
Gemeinden unter staatlicher Hilfe für die Beschaffung von
Hausrat Darlehen zu geben, jedoch nur . wenn die Kvegs-
gettauten selbst eine Anzahlung leisten können, und wenn
der Wert des zu beschaffenden Hausrats 1600 Mark mcht
übersteigt.

+ Bei der Gründung der Technischen Abteilung der
Reichsdeutschen Waffenbrüderlichen Bereinigung war
ein Huldigungstelegramm an Kaiser Wilhelm abgesandt
worden. In der vom Geh. Kabinettsrat o. Valenum
übersandten Antwort heißt es : Seine Majestät begrüßen
den engen Zusammenschluß aller Techniker der verbündeten
Mächte in der begründeten Technischen Abteilung der
Reichsdeutschen WaffenbrüderlichenVereinigung mit Freude
und wünschen der gemeinsamen Arbeit einen reichen Erfolg.

+ In Stockholm ist Fürst Ferdinand Radziwill . der
Führer der polnischen Reichstagsfraktion eingetroffen,
nachdem er 28 Monate in russischer Gefangenschaft fl«-*
schmachtet hat. Der Fürst wird sich von Stockholm na«
Deutschland weiterbegeben. Fürst Radziwill wurde an¬
läßlich seines Besuches bei seinem Sohne , der russisch»
Staatsangehöriger ist, gefangengenommen und in Rutzlano
interniert . Seine Freilassung erfolgte auf Veranlassung
des Präsidenten Wilson, der dieserhalb bei der russische»^
Regierung vorstellig geworden war.

Portugal.
X Der Instand der Unruhen im ganzen Lande dauert

an. Trotz angeblicher Beschwichtigung des Aufruhrs
nehmen die Verhaftungen zu. Die Lissaboner PoUA
entdeckte mehrere Bomben. Sie hatte erfahren, oa§
geheimnisvolle Versammlungen von Monarchisten um
Republikanern in der Hauptstadt abgehalten wurden. Zwei
wichtige Versammlungen dieser Partei wurden unterdrua^
In der Straße des zweiten Dezember wurde ein Kaffee¬
haus , in dem sich eine Waffenniederlage befand, oo«
Militär umzingelt. Der Ausstandssührer Santos wurm
nach seiner Verhaftung an Bord des „Vasco da Gam»
gebracht.
Hus In - und Husland.

Berlin , 19. Dez. Die beiden vom preußischen Eisenbahn-
minister rur Vereinheitlichung der Betriebsfuhruns
aus den Staatseisenbahnen eingesetzten Oberb̂ neo
leiter sind für den Westen der Präsident der Eisenbav
direktion Saarbrücken, für den Osten der Präsident der M
bahndirektton Berlin.

Budapest, 19. Dez. Ministerpräsident Graf Tisra
sin Abgeordnetenhause mit. daß die Krönung am v 3
lember stattfindet. .

Haag , 19. De, . Die Ausfuhr von Gänsen. Tmthavn
basen. Kaninchen, aller Sorten Wild und wilder Kanm
Mi lebenden und geschlachteten Zustande ist verboten : eo« ^
Die Ausfuhr von Bienenwachs. . -

Rotterdam, 19. De, . Reuter meldet a«S Athen- . ,
die Regierung deS Königs Konstantin einen Hafw^
gegen BenizeloS wegen Hochverrats auSgeferttgt jo,

Rotterdam, 19. Dez. Das holländische Parlaments
glied Schaper leiste in einer Ansprache mit. er habe em»  „
daß die Schweiz und die skandinavischen Länder gern .
^riedensvermittler auftreten möchten und eingememin» ^
Vorgehen mtt Holland wünschen.

Newyork, 19. ®e». Nach Nachrichten aus El ? ^
tzrengten die Truppen Villas, die einen Angriff am a
vtadt Chihuahua vorbereiteten. Im Bahnhof von Baa>^
«inen Erpreß,ug in die Luft , mehr als 200  StetMZ
ourden getötet. _ __ _ _ r-rrf/m



ffab und fern.
O Weihnachten und Neujahr im Kaiserhause. Dasv und Neujahrsfest wird im Kaiserhause dem

tfrnft der Zeit entsprechend wiederum in der Stille be-
^üaen werden. Die Kaiserin bittet, von den ihr etioa
iiioedachten Beglückwünschungenabzusehen. Die gleiche
Bitte läßt der Kronprinz aussprechen.

o folgenschwere Keffelexplofion. Das zwischen den
Nürnberger Vororten Stein und Gebersdorf belegen«
mrokkraftwerk Franken war Montag wieder die Stätte
^nes größeren Unglücks, nachdem bereits im August 1912
her Einsturz eines Baugerüstes mehrere Opfer gefordert
hatte Es wurde durch eine Keffelexplofion eine große
Sesse'lHausmauer vollständig zerstört; von den vorhandenen

großen Kesseln wurde einer gänzlich vernichtet, ein
weiter sehr erheblich, ein dritter leichter beschädigt. Ge-

fcvM wurden zwei Personen ; ein Maschinist wird vermißt,
»in Heizer erlitt schwere Verletzungen. Für die Stadt
Mmberg hatte die Explosion sehr unangenehme Folgen,
da die Straßenbahn nicht weiter verkehren konnte und
Amtliche Betriebe, die mit elektrischer Kraft arbeiten, ftill-
gelegt werden mußten. Die Nürnberger Leitungen können
Mt erscheinen.

o Ei « Bergunglück. In den Oberstdorfer Bergen
lBayern) ereignete sich ein schweres Bergunglück. Fünf
Soldaten wurden während eines Ausfluges auf di«
tzonnenköpfe von einer Lawine überrascht. Drei von
Lnen wurden in die Tiefe gerissen. Die Verunglückten
purden durch Milftär ausgeschaufelt, aber zwei von ihnen
varen bereits tot.

o Grubenunglück . Bei der Einfahrt der Morgenschichj
ereignete sich in der Penzberger Grube (Oberbayern) ein«
heftige Schlagwetterentzündung , wobei 35 Bergleute zum
Teil so schwer verletzt wurden, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird . Unter den Verletzten befanden sich 22
russische Kriegsgefangene. Nach der Gewatt und dem
Umfang der Entzündung muß der Hohlraum, in dem die
Schlagwetter sich ansammelten, sehr groß sein. Di -> Eist-
zündung ist dadurch entstanden, daß mehrere u„t
offenen Lampen einfuhren.

0 Fürst Henckel von DonnerSmarck gestorve«. IN
Mer von fast 86 Jahren starb in Berlin Fürst Guidl
Henckel von DonnerSmarck, einer der reichsten und, ein
stußreichsten Großgrundbesitzer Deutschlands. Obwohl bei
Fürst niemals ein staatliches Amt bekleidete, war sein
Einfluß auf den Gang der öffentlichen Angelegenheiten
doch zeitweise recht bedeutend. Der Höhepuntt seines
Wirkens fällt wohl in die Zeit des Deutsch-Französischen
Krieges, wo er Bismarcks Berater für die französische Kriegs¬
entschädigung war . Ein wahrhafter Meister der Finanz¬
kunst, beteiligte sich Fürst Henckel von DonnerSmarck mit
größtem Erfolg an zahlreichen industriellen Unter¬
nehmungen. Er genoß in hohem Grade das Vertrauen
deS Kaisers und war während seines Aufenthaltes ir
Berlin ständiger Gast bei Hofe. Seine Verdienste um di<
Förderung der Technik erkannte die Technische Hochschul«
in Charlottenburg durch die Verleihung des vr . Ing. h. c
m. Vermählt war der Fürst in erster Ehe mit bei
Tänzerin de Paiva , geb. Lachmann, deren abenteuerliches
Leben oft geschildert worden ist, in zweiter Ehe mit der
geschiedenen Gattin des russischen Ministers Murawjew.

O Raubmord in Berlin . In einem Hause des
Berliner Ostens wurde die Kohlenhändlerin Küßner ir
ihrem Geschäftsraum ermordet cmfgefunden; es liegt Raub¬
nord vor.

O Wiederaufbau der Schulen in Ostpreußen. Der
Wiederaufbau der Schulen in Ostpreußen schreitet sichtbar
fort. Insgesamt wurden 133 Schulen, zum größten £ eil
landschulen, zerstört. Von diesen ist bereits der größte
teil, auch in den in der Nähe der Grenze liegenden
kreisen, in Angriff genommen und vielfach auch schon
erttggestellt worden. Im nächsten Jahre dürste der Aus¬
fall der Schulen im groben und ganzen beendigt werden
iönnen.

O «sine Ehrung Boelckes. Der Kaiser hat genehmigt,
baß die Jagdstaffel, die von dem am 28. Ottober 1916
unbesiegt gefallenen Hauptmann Boelcke zuletzt geführt
wurde, die Bezeichnung „Jagdstaffel Boelcke" erhält.

O Eine Kriegsgedenkstätte auf dem Kyffhäuser. In
der letzten Sitzung des hannoverschen Prvvinzial -Krieger-
oerbandes wurde mitgeteilt, daß eine monumentale Er-
nnerungsstätte an den gegenwärtigen Krieg geplant sei:
ie soll nach einmütigem Beschluß von Vertretern aus ganz
Deutschland ihren Platz auf dem Kyffhäuser erhalten.

© Keine Weihnachtsmesse in Paris . Der Pariser
Cardinal Amette gibt bekannt, daß in diesem Jahre die
Ritternachtsmesse in der Weihnachtsnacht nicht fftattfinden
ver^e. da man Heizung und Beleuchtung sparen müsse.

© Dolksempörung in Italien , ernste BolkSemporungen,
die durch Waffengewalt unterdrückt werden mußten, fandest
wie schweizerischen Blättern gemeldet wird in Padua uni
in der Romagna statt. Von den Soldaten , die sick
weigerten, auf die Menge zu feuern, wurden gegen hundert
erschossen.

0 Ein Eisenbahnunfall . Auf dem Bahnhof Krefeld-
Linn ereignete sich am Montag ein größerer Eisenbahn¬
unfall. In einer Rangierabteilung entgleiste ein Güter¬
wagen, der in die Drahtleitung der Weichen und dei
Signale geriet ; dadurch wurde ein Einfahrtssignal aus
Fahrt gezogen und eine Weiche umgelegt. In diesem
Augenblick fuhr ein Güterzug auf das Signal hin in ein
falsches Gleis und stieß hier auf einen andern Güterzug.
Ein Zugführer wurde getötet; zwei Zugbedienstetewurden
schwer verletzt, mehrere andere leicht. Einige Wagen ent¬
gleisten und wurden beschädigt; der Sachschaden ist jedoch
verhältnismäßig gering. Eisenbahnbedienstete kommen für
die Schuldfrage nicht in Betracht.

«Neue  Jubiläumsbriefmarken in Württemberg . Die
wurttembergische Postverwaltung beabsichtigt, demnächst

ilaum8 *narfen herauszugeben. Für die Serie
«eit iß^ t &en  rum erstenmal in Württemberg, das
Briibsurh kS?  Wappen - und Zahlenmarken hatte, das

Iruugs gewählt. Für die zweite Serie
n sS ? Ll “o bf" ' "EN Verkehr) ist. ähnlich wie

- Landeswappen gewählt worden.
SmI 9 * cr  österreichische » Militärkapellen?

iTOirî rf^ 0n )t d)e ' 8latter  melden , ist die Abschaffung der
»zoaen ^ Es «anz Osterreich-Ungarn in Erwägung
bereick nur Zukunft in leben, Korpskommando,
oereich nur eine einzige Militärkapelle belassen werden.
D e Kapellmeister und Musiker sollen je nach ihr?r Eig-

Dienstleistungen zugewiesen.

S Tragischer Tod eines Künstlerehepaares. Im Bads
ort Liegau bei Dresden wurden der Dresdener Bildnis
und Landschaftsmaler Richard Leisching und feine Fra,
im Atelier des Künstlers tot aufgefunden; die ärztlich,
Untersuchung ergab Vergiftung durch Kohlengase, und mal
nimmt an, daß nicht Selbstmord, sondern ein Unglücksfall
vorliege. Leisching, der seit 14 Monaten bei einer Fliegev
truppe im Felde stand, war vor einigen Tagen mit Urlaul
zum Besuch seiner Gattin nach Hause gekommen.

O Zimmerreinigung bei Festbeleuchtung . Das Leipzigs,
Polizeiamt weist darauf hm, daß in der gegenwärtiges
Zeit der Kohlenknappheft es eine ernste Pflicht der Dienst«
Herrschaften sei, darauf zu achten, daß die Dienstmädchen
frühmorgens beim Reinigen der Zimmer nicht oev
schwenderisch mit dem Gas - und namentlich mit dem elek«
ftischen Licht umgehen. Es würden beispielsweise i«
Leipzig in einzelnen Stadtvierteln Zimmer bei eine,
Lxpnleuchterbeleuchtung von sechs, acht und sogar zehn
Wftrischen Bimen gereinigt! _ _

© Wobliättg ?eliSt,era „ st>,sfunst aus dem Dampfe,
,»Vaterland ". Anfang November fand auf oem in einen
amerikanischenHafen festliegenden Dampfer „Vaterland^
eine gröbere Wohltätigkeitsveranstaltung zugunstm de,
tapferen Truppen der Zenttalmächte statt. Außer de,
Kapelle deS Dampfers wirtte eine Reihe von hervor¬
ragenden deutschen Sängern und Musikern mit. Seit Be¬
ginn des Krieges vereinigte bei dieser Gelegenheit das
schöne Schiff zum erstenmal Gäste zu einem gröberen Fest
rn Bord.

© Ein Anschlag aus das deutsche Konsulat tu Genf?
Vor der Tür des deutschen Konsulats in Genf wurde am
Donnerstag eine aus Jagdpatronen hergestellte Explosiv-
inaschine gefunden. Die Zündschnur war , als die Maschine
entdeckt wurde, ausgelöscht. Eine strenge Untersuchung ist
einneleitet: das Konsulat wird polizeilich bewacht.

G Eine Kaiser Wilhelmstraße in Adrianopel . In
Orin, dem seit dem Maritzaverttag vom September 1915
mlgarischen Stadtteil von Adrianopel, wurde eine Straße
kaiser Wilbelmstraße getauft.

© Die Schneeverwehungen in den Alpen . Im Alpen-
gebiet gingen neue riesige Schneemassen nieder. Das
Gotthardgebiet meldet 6, St . Moritz mit 3 Meter Schnee¬
höhe, die größte seit Jahren . Im gesamten Engadin
donnern unaufhörlich Lawinen, von Maloja bis nach
Schuls fuhren dreizig Lawinen talwärts . Viele Dörfer
sind blockiert, turmhohe Schneemassen drückten zahlreiche
Dächer von Berghäusern ein. Drahtleitungen und elek¬
trische Leitungen sind auf grobe Ausdehnung zerstört, auch
befürchtet man ein Lawinenunglück am Umbrail , wo alle
Verbindungen abgebrochen sind. Eine Lawine drang bis
Sils -Baseglia vor. In Runtums , zwischen Pontresina
und Morteratsch, sauste eine 300 Meter breite Lawine
nieder, die ungeheuren Waldschaden anrichtete. Die Linien
nach dem Julierhospiz und nach der Maloja sind unter¬
brochen. Das Berniahospiz ist von jeder Zufuhr abge-
schnitten; Skiläufer brachten unter schwierigsten Verhält¬
nissen Lebensmittel nach den Berninahäusern und dem
Hospiz.

© Kaiser Franz Josephs Testament . Kaiser Fran,
Joseph hat, wie jetzt bekannt wird, in seinem Testament zr
allererst der Kriegsfürsorge gedacht und den Verwundeter
und Invaliden , sowie den Hinterbliebenen gefallener Sol-
baten aus seinem Privatvermögen 60 Millionen Kroner
zugewendet. Die beiden Töchter und die Enkelm (alt
Erbin des Kronprinzen Rudolf) erhalten je 20 Millionei
Kronen . 10 Millionen sind zu verschiedenen V̂ermacht
niffen verwendet worden.

© Die Lcbewelt in einer russischen Munitionsfabrik
In einer russischen Munitionsfabrik , die ihrer Lieferpflich
nicht nachkam, wurde unerwartet eine Revision vorgo
nommen. Man fand im Fabrikgebäude eine Reihe prächtig
ausgestatteter Räunie, in denen sich die Lebewelt mit der
Fabrikarbeiterinnen vergnügte. Mehrere Munitions¬
fabrikanten wurden verhaftet. Der Leiter der Fabrft iß
nach unbekannten Gefilden entflohen.

Lunte Leitung.
Krönnngsvorbcreitnngcn in Ungarn . Für die be¬

vorstehende Krönung des Königs Carl werden bereits
umfassende Vorbereitungen getroffen. Die Krönung soll
noch vor Weihnachten, jedoch nicht vor dem 20. Dezember,
erfolgen. Am Vorabend des Krönungstages wird die
Stephanskrone aus der Königsburg in die Matthiaskirche,
wo die Krönung stattfinden soll, übergeführt . Die
Krönungszeremonie beginnt am darausfolginden Tage um
8 Uhr morgens . Der König begibt sich von der Burg in
die Kirche, wo er nach der Krönung den Rittern vom Goldenen
Sporn den Ritterschlag erteilt. Die Eidesleistung erfolgt
auf der Fischerbastei, worauf der König und die Königin
mit allen Würdenträgern auf den St . Georgsplatz ziehen;
hier wird der Krönungshügel aufgestellt, von dem aus der
König, angetan mit dem Mantel St . Stephans und der
Stephanskrone , die Kaditionellen vier Schwertstteiche in
die vier Himmelsgegenden vornimmt. Darauf folgt das
krönungsmahl in der Königsburg. Obertruchseß Graf
Csekonics und OberstmundschenkFürst Esterhazy werden
das Königspaar bedienen, während gewählte Mitglieder
des Magnaten - und des Abgeordnetenhauses die Speise¬
schüsseln herumreichen werden.

Der achte Schöpfnngstag . Englische Blätter ver¬
zeichnen ein „tiefes" Wort, das jüngst der große Kipling
gesprochen haben soll : ^Gott ", sagte er, „schuf den Himmel
und die Erde in sechs Tagen ; am siebenten ruhte er . . .
Wir aber werden bald den achten Schöpfungstag anbrechen
sehen." Es ist nicht recht ersichtlich, worin die „Tiefe"
dieses Wortes besteht, und wer an diesem achten Tage alj
Schöpfer in die Erscheinung treten wird . Doch nicht etw«
die Engländer ? _

Lokales und provinzielles.
Merkbla« für de« 2 «. Dezember.

Sonnenaufgang 8" !! Mondaufgang 4'° V
(Sonnenuntergang 3" II Monduntergang 12u N

Gom Weltkrieg 1914/15.
21 12. 1914 . In Polen werden die Rnffen erneut ge¬

schlagen. — Fortschritte der Österreicher in den Karpathen. -
Ein deutscher Marineffieger wirft Bomben auf Dover. -
IN 15. Im Westen lebhafte Artilleriekämpfe. — Russisch«
Angriffe am Wogonowskoje-See werden abgeschlagen. - Di«
Veriolaung der Montenegriner wird erfolgreich fortgesetzt. -
Neue Kämpfe an der Kauk asusfro nt.

,375 Italienischer Dichter Giovanni Boccaccio gest. — 1748
Dichter Ludwig » öl«) geb. - 1795 Geichichtschreibcr Leopuli
u Rauke geb. — 1304 Englischer Staatsmann Benjamin Disrneli
«Lord Beaconsfield ) geb. — 1870 Die Deutschen schlagen der
Ausfall der Franzosen au s Paris bei Le Bourget zurück.

□ Zur Brotstrcrkungsfrage teilt das Direktorium bei
Reichsgetreidestelle folgendes mit : Wie schon bekannt ist
muß wegen der geringen Kartoffelernte die Brotstreckung
mit Trockenkartoffelerzeugnissen, die schon jetzt größtenteils
aufgegeben ist, vom Januar ab gänzlich eingestellt werden.
Um die Brotmengen nicht zu verringern , muß ein andere,
Zusatz zur Verfügung gestellt werden. Bisher hat di«
Reichsgetreidestelle hierfür Weizenschrot aus den Rest¬
beständen des vorigen Jahres angewiesen. Vom 1. Januar
ab soll die Streckung mit Gerstenmehl aus der infolge Herab¬
setzung des Brauereikontingents freiwerdenden Gerstenmeng«
erfolgen. Nach den schon im Frieden in weiten ländlichen
Kreisen gemachten Erfahrungen läßt sich durch Streckung
mit Gerstenmehl ein äußerst nahrhaftes und schmackhaftes
Brot Herstellen. Die ursprünglich in Erwägung gezogen«
Verwendung einer durch noch schärfere Ausmahlung des
Roggens zu gewinnenden Mehrmenge an Mehl zur Brot¬
streckung ist einstweilen aufgegeben worden, weil dann di«
zur Verfügung stehende Kleiemenge noch verringert würde,
die zur Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen Betrieb«
unbedingt notwendig ist. Die Reichsgetreidestelle wird
den Kommunalverbändendas Nähere über die Brotstreckung
ab 1. Januar noch in diesen Tagen durch besonderes Rund¬
schreiben Mitteilen.
* Die Weihnachtsfeier unserer Kleinsten fand gestern

in dem von Herrn L. Krämer fceundlicbst zur Verfügung
gestellten Saal « de« »Rheinberg" statt. Vor dem brennen-
den Christbaume saßen auf ihren Bänkchen die 80 Kinder
der Kleinkinderschule. Der übr -ge Raum war ungefüllt von
den Eltern, Angehörigen uno Fieunoen , weiche mit Aufmeik-
somkeit den Liedern und kleinen Porti ägen der Kinder und
der Besprechung der Wechnachlsgeschichte folgten, wie ste die
Lehrerin, Fräulein Fmk, tu kinotlch-anschaulicherWeise aus-
sührte. Zum Schluß dankte Herr Dekan Wagner der Lehrerin
sowie all den lieb.n Freunoen, welche bin Kindern den
Weihnachtstisch so reich gedeckt halten, und rlchtetc Worte
der Mahnung an Mütter und Kmder. Mit strahlenden
Augen nahmen dann die Kletnen die lchönen Gaben rn Em¬
pfang, die ihnen das liebe Chiftkino geb-acht hatte. E»
war eine rechte friedliche tunoe der Kmporjeiigkeit, mitten
im rauhen Winter der Kriegszeit.

§8 Schöffengericht . Sitzunĝ vom 20 . Dez. 1916.
Heute verhandelte oas Schöffengericht jolgestde Slcatfachen:
Angeklogt ist die Ehefrau des Landwirts St  M . au« Ober¬
bachheim wegen Höchstpreiflüberschrel ung in drei Fallen.
Das Gericht verurteitte dieselbe in jedem Falle zu 30 Mk«,
zujammen 90 Mk. — M. Sch. von Codlenz ist in zwei
Fällen wegen Jagdübeitretung angiktagt. Er wurde aber
freigesprochen. — Hütlenacdest«r Ehr . Sl . von D , z. Z.
hier, ist wegen Diebstahls angeklagt. Ec halte fernem Ar¬
beitskollegen, ernem polnischen Arberter, 10 Mk. entwendet.
Wegen feiner Jugend und Undeicholtenheil kam der Ange-
kla,te mit einem Berwels davon.

Bekanntmachung.
Am 20. 12. 16 sind zwei Bekanntmachungen.vetreffend

„Beschlagnahme, Behandlung, Verwendung und Meldepflicht
von rohen Kalbfellen, Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen, so¬
wie Leder daraus ", und Höchnprerfe von Kalo-, Schaf-,
Lamm» und Ziegensellen" eilassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
_ _ Stellv . Generalkomma ndo 18. Ar meekorps.

Vuttev -Ausgttt »e.
Aw Freitag Vormittag von 8 —p.ckO Uhr für Lahn¬

steiner- und Challottenstraße, von 9.30 —11 Uhr für Rat¬
haus-, Fitedlich-, W ltzelm-. Schul-, Garten - und Kerkerlfer-
ftraße, von 11—12 Uvr für Rhem» und .Karlstraße nebst
Seitengassen.

Nachmittag« von 2.30—4 Uhr für Ober- und Unter»
marklstraße nebst Seitengassen, von 4—6 Uhr für Markt u.
Schtoßstraße.

Samstag Vormirtag von 8—10 Uhr für Ober» und
Unteralleeftraße nebst Seilengasien.

Die übrigen Staollest « werden bei nächster Ausgabe
be ückfichllgl.

Aus den Kopf entfallen 50 Gramm , Kinder u. Haur-
jchlachter die Halste.

Braubach, 21. Dez. 1916 . . Der Bürgermeister.

Fteisetzvevsrvgung.
In vieler Woche ist Rrno-, Schweine» uno Kalbfleisch

zu haben bet Volk, ^Eichenbienner, Böcrch und Wieghardl.
Je Kops kommett 200 Glamm Auf vtc abgesttmp Ue Karle
der Schwecardeitel eul,allen 300 Glamm . Der Fiii >chver-
kaus b>ginnt am Fiellag ’ila .muiag.

Bcaudach, 21. Dez. 19iö. _ Der Bürgern elfter.

(DcUterfauf.
6« ist kille kleine Menge Oer angekammen, welche wie

folgt verteilt wird:
Freitag vormittag von 8—10 Uhr für Dachsenhäuser.,

Falltor- und Emleruraße, von 10—11 Uhc süc Brunnen-
„raße, von 11—12 Uhr sür Allee,traße, von 2—4 Uhr
für die Setlengasim der AUeeltraße, von 4—6 Uhr für
Karl-, Rhein- uno Maiklstraße. Samstag voimulag von
8 10 Uyr für Markt, Schlotz», uno Fcledcichitlatze und
von 10—12 Uhr |üt oi« üvr gen S .arstielle. Famstien vrS
2 Köpfe können einachlel und über diele Kopiz>hl einvietiil
Liter erholten. Da« etnvierlel Lster tollet 1,30 Uif., das
einachtel Liter 65 P,g.

Hausjchlachtir und solche, weiche ein Oelfchlaglchein
erworben haben, sind ausgeschlossen.

Wer nicht bedacht werden kann, wirb bei nächster Ver-
teilung zuerst berücklichligt.

Braudach, 21. Dez 1916 . _ _ Der Bürgermeister^

UJelierdusficbien.
» «geri ^r lX>erterM «rnft
Welte Umschlag in Sich!.

Für die nächsten Tage ist unruhiges, feuchte« Wetter
wahrscheinlich.



«UmtUche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

NaL Beginn der Hausschlachtungen erscheinte« mir
empfehlenswert, die Bevölkerung zu ern ahnen, daß sie d'e
Wn>stiuppe(M tzelsupp) nicht wie in Friedenszetten im An-
schluh an die Schlachtuna verzehrt oder verschenkt, sondern sie
mit Rücksicht auf die allgemeine Fleisch- und Fettknapphett
sorgsam einweckl. Die Wurstsuppe ist dann jeder,ert eine
willkommene Zutat zu Hülsensrüchten und Gemüiegerichten, da
sie einen weiteren Zusatz von Fleisch oder Fett völlig ent¬
behrlich macht.

-Wiesbaden. 4 Dez. 1916. Der Regierungspräsident
Vorstehende Anregung wird zur Beachtung hiermit

“IS * . 19- Dez. 1916. Der « ürgermnster

Zn Weihnachten
empfehle mein großes Lager in

Hahnien
z ^ ^

Kabinet-, Visite, Prinzeß-,
Criseltis-, Postkarten- undI

Familien-Rahmen
in reicher Auamahl.

Heinrich Metz.

Das Slanvesamt itt geöffnet:
am ersten Weihnachtstage von 9- 10 Usr Vorm^
am zweiten Weihnachtrtage vou 9 30—10 Uhr Bm
und am ReujahrStoge von 9—10 Uhr Vorm.

vraubach. 19. Dez. 1916 Der Standesbeamte Neubau».

Ftrisetzkavreie.
Die neuen, ab 25. d. M. gütigen Fleischkartrn werden

nach folgender Reihe ausgestellt:
Familien.

anfan̂sbuchst̂ 23. Dez-, Vorm. Uhr
" 9.30- 10.30

. ' 10.30- 12
I „ „ Nachm. 2.30—4
H „ „ »  4 5

Mil «o h. den 27. De,., vorm. 8-30- 9 30
„ n o .L)0 11
„ » 11- 12
.. .. 2.30- 4

Appel'S
Freya-

Speisetunke
Ifür Salat. Fleisch und!

Fischgerichte.
Iean Engel.

Jugendschriiten
r — - -

L^̂ rdputzmittel

„vitrolin"

von nur guten Schriftstellern für
Kleinen und die reifere Jugend

passendes Weihnachtsgeschenk
empfiehlt in grosser reichhaltiger
Auswahl

offeriert
Lhr . wieghardt.

Alle Arten
C—D
E- F
G- H
J - L
M—O
P —R
S
T—V
W- Z

Handarbeiten
von den einfachsten bi« zu ven
feinsten Sachen, sowie oÜc|
Sorten

Buchhandlung fl. Lemb

s Stickgarne
RraubaL. 16. De,. 1916. Der Bürgermeister.

Iin großer Auswahl etngetroffrn.R. Reuhau».
ehr »
Leer

Diejenigen, welcheH a u » f chl a cht un g « n au«»
aefübrt haben, werden darauf aufmerksam gemacht, daß Speck
nunmehr auchmi t der Schwarte abg. liefert werden kann.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß die nächste
Ablieferung bei Herrn Fleischbefchauer Wieghardt am Freitag
di-ksr Woche Vormittag« zu erfolgen hat und werden alle in . _ ,
Betracht kommenden Personen, insbesondere auch diejenigen,! wollen Sie von Ihren Hühnern
welche seither die Abgabe verweigerten, aufgefordert, ihrer va° I »"♦«" kmb .n . Dann
terländischen Pflicht zu genügen und damit Zwangrmäßnahmen

”' e, 'Sk 18. D„. 1916. D» P°I.-D» M.

Cognac, Meyers
alten Korn, Stein¬

häger, Kümmel
Bitteren

offieiirt
Lhr . Wieghardt.

Ŝchöne freundliche
Wohnung

und Enten haben? Dann!^ Zimmer, Küche und Zube-
verwenden Sie sofort | 5̂t) JU  vermieten.

,plurat" L ch. Metz , Brunnenstr. S

Deutsche Warte.
Zu haben bei
Ehr. Wieghardt.

Bor wie nach ist

Wer neben den „Rheinischen Nachrichten"
»och eine inhaltreiche,, dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung « >t wöchentlich< Bei-
blättern lesen will, der abonniere auf die

Asischko
zum Reinigen der Herdplatte
wieder »ingetroffen

Iul . rrüping.

„Deutsche Warte“

Istet« zu haben bei
Lmil Lschenbranner.
Frieda Lschenbrenner.

^otwein

Christbanmstänier
in großer Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt

Rüpieeg.

ble im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikl
führender Männer aller Parteien über die TageS-
und Reformfragen bringt(die D. W. ist Organ
de» HauptauS'chüffe» für Kriegerheimstätten),
tchnell und sachlich über alle« W>ff nSwerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Psg. (Bestellgeld 14
Psa.) kostet. Man verlanqe Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

Kragen- und
Manschetten

knöpfe

— naturrein —
i« Klaichen unk Gebinden

| empfiehlt
Emil Eschenbranner.

Puddingpulver

Als paffende

Weihnachts-Geschenke
empfehle:

Toilettekasten und Spiegel
Stickkasten , Truhen und

Schatullen^
Schreibzeuge , Tinten¬

fässer und Löscher
Druck - und Farbenkasten

Tabak , Zigarren und
Zigaretten

in guten Qualitäten.lieh. Metz.

mpfiehlt

öd§Weihnachts¬
karten

OB□o

per stucK nur 5 Pfg-
in qroßer Auswahl eingetroffen.fl. Lemb.

Neue prachtvlle

z  Ipfclfiunt
unii Citronru

empfiehlt Iean Lngel.

Packpapier
empfiehlt A. Lemb.

A Lemb.

h verschiedenen Preislagen
RoleSrütz« mit Daniüefofe

Ib etet an
Iran Lngel.

Spielkartenin allen Weiten «nb Villen
Preislagen neu eingetroffen.

R u d. R - ubaus.

das Pak. 75 Pfg.
neu eingetroffen.

« Lemb.

Semüfe-
Kralt-Suppe

zur Bereitung einer nahrhaften,
kräftige Supp« empfiehlt billigst

Jean Cngei.
Bürstenwaren

Aufnehmer
pia$avabesen

-ieu angokommen bei
Gg. PHU. Clos.

Pfeifen&Mutzen
ever Art, nebst vielen Sorten
Tabak« bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhau ».

Nchenöe Neuheiten
in

WlMuphie
rnhnteit

auch Postkartenformat
eingetroffen

A. Lemb.

Tefchtnimpkn
und SuttkrikN

von längüsr Brenndauer
empfiehlt

Gg . Phil . Llo ».

K«cki>
wieder eingetroffen

Ehr. Wieghardt.

HU praktische

tUeibnacbtsflefchenhe
empfiehlt in fchöner Jluswahl
Kaffeemühlen » lüandkaffee*

müblen» Fleifcbbackmafcbinen»
Reibmafcbinen» Bausbaltungs»
wagen »Kebäckkäften» Küchen5

garnituren und alle Jlrten Baus*
baltungsgegenftände
zu billigsten Preisen.

Tulius Rtiping.

Passende

KikSre, Cognac, Kümmel,KeUerm/
Griechische Weine, Schaumwemes
Zigarren, Zigarillos, Zigaretie«

empfiehlt in reicher Auswahl
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